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3toei tum Soufenbett.*)
„3roei Äinber finb roir aus bem Nörten Ort
Stit Dielen Käufern tn bem Tale bort.
Die Sommerfonne fdjien 311 uns berein,
3m 2Binter roärmt bes Serbes glammenfchein. —
Nun ftetji ïetrt Saus mehr — benn bie geinbeshanb
Oer Tûrïen bat bas gan3e Oorf oerbrannt.
— Oer Sater lag im Slut — bie Stutter rang
Stit einem Tûrïen, ber fie niebetjroang.
|>aIbtotgef<bIagen fiel fie ibm 3um Kaub,
©r fdjteppte feine Seute burd) ben Staub.
Oann ftedt in glommen unfer Saus ber Selb,
Uns fdjrie er an: „Sdjert eudj ans ©nb ber SBelt!"
2Bir liefen, liefen — berbftlidj fiel bas ßaub —
Stutrote Spuren liehen mir im Staub. —
Sns ©nb ber SBett! S3ie finben mir ben Ort?
Äenor! bat mich gefragt: „3ft Stutter bort?"
(Er friert unb hungert — adj, er ift fo Hein!
Schon finît bie Ounïelbeit auf uns herein.
3dj muh micb fehen — bait ibn feft im Nrm,
Oah er an meinem Ser3en neu erroarm'.
(Er fdjtäft — adj (Sott, mie ift es fait unb traurig!
Oer SBölfe Seulen tönet gar fo fcbaurig.
2Iudj icb möcb't ftfdafen unb im Schlaf oergeffen,
Oah eine fdjöne Seimat mir befeffen...
jteoorï ift fait mie Scbnee, bie SBang erbleicht.
Nun fibtaf audj id) — ©ott finbet uns oietleidjt
Unb trägt ans (Enb' ber S3ett uns Iiebreid) fort
Unb fagt uns aud), ob Stüttertein fdjon bort..

*) 3tu§ bem SSucfje „Üaren Seppe" Onn QngeBorg Dîarta Sief. —
Staren 3®PPe, bie Socfeter eine§ bäntfcpetc Seprerä unb fetbec Sebrerin,
gab bor Sopeen tljre ©teile au§ freien ©tütfen, bon iljrem mitleibigen
leerjen getrieben, auf unb manberte nad) SIrmenien aus, too fte bie
©cbuR unb SBaifenarbeit organifieren balf. ©ie maebte bann aud) ben
ffirieg unb bie ©reuet ber Slrmenienmafater bon 1917/18 burd) unb ift,
nadjbem fte ftd) in ber Seimat bon ben ©cftrecten unb Stnftrengungen
biefer .gaïjre erbott botte, roieber im ®ienfte biefeS ärmften alter SSöifer

tätig, ©ie leitet je|t bie §etmfd)affuttfj ber in bie türfifdjen Sarems
berfebtebbten Slrmenierfrauen unb ffiinber mit bem ®tfotg, baß febon
etma 1700 biefer SebauernSmerten aus ber ©efangenfdfiaft ertßfi unb
in flîettungSbeimen untergebracht werben tonnten. SBtr brucEen bas @Se«

biebt aus ben Sejember^SRitteilungen über Armenien" ab.

—=: ' —
2)te 9Hobc unb bic S^giette.

Oer Set3 eines Sunbes repräfentiert im SBinter 1,4
Sro3ent feines ©efamtgeroiebtes, roährenbbem bie Uleibung
eines Stannes in biefer 3eit 10 Sro3ent feines ©efamt»
geroichies ausmalt.

Oer Staun bebedt fid) bis 3U bem ©rabe, bah bie
ßuftfd)id)t, bie feinen itörper umgibt, bie feuchte Temperatur
ber tropifdjen 3Itmofpt)äre erreicht, mäbrenbbem bie grau
fid) mit frifdjer, trodener Sergluft umgibt, banï ihrer Nrt,
fid) 3U Heiben.

Oie grauen paffen oiel oerftänbiger bas ©emicht unb
bie Oidjtbeit ihrer itteibung ben Temperaturoeränberungen
an. Oer Staun, ber am Siorgen bide unb fernere Unter»
Heiber ansieht, muh fie ben gamen Tag tragen, roährenb»
bem bie grau, tjauptfächlid) ein Umfchlagtud) ober eine
SSotljade benütst, um fid) 3U roärmen, biefe Uleibungsftüde
nad' Setieben an3iehen ober ablegen ïann. ©s mar nicht im»
mer fo. Sor etma 20 3at)ren mögen bie SBinterîleiber eines
Oeutfchen ungefähr fieben 5tiIo unb bie feiner grau nod)
etroas mehr. Seine Seïteibung hat fid) nicht geänbert, bie»
ienige ber grau aber roiegt ungefähr lOmat weniger als früher.

Oer Unterfdjieb beäieht fid) nicht allein auf bas ©e=
roidjt. Oie Uteiber ber grau Iaffen oiel mehr fiuft unb
Sidjt — inbegriffen bie ïoftbaren uttra=DioIetten Sonnen»
ftrahlen — burdj; benn bei ihr finb nicht allein bie Partien
bes Uörpers, bie oon jeglicher Seïteibung frei finb, gröher
als beim Staune, fonbern auch bie bebedten Partien bleiben
in irgenb einer SBeife für bie Sonnenftrahlen 3ugänglid),

bie ber Stänner aber fangen fie oollftänbig auf. Stan hat
bas mit 3at)Ircid)en ©rperimenten mittetft unter ben ftleibetn
befeftigtem Shotograptjenpapier bemiefen. Oie Seiben»
ftrümpfe liehen oiel Sicht burd), roätjrenbbcnt bie Strümpfe
bes Stannes bie Strahlen auffingen, gan3 befonbers, roenn
fie boppelt roaren. Oas papier, bas unter alten Kleibern
einer grau befeftigt mar, ift nach 30 ftRinuten fdfmars
geroorben, mäbrenbbem es unter ber Uteibung bes SRannes
feine garbe nicht oeränbert hat. Oie EUeiber liehen alfo
nicht j>en geringften Strahl burd).

Setbft bei ben Uinbern beobachtet man einen febr
uttgerechten Unterfchieb in ber 21rt ber 23eîlcibuitg, unb
bie Unaben, mie bie SRänner, haben bas 9îed)t, gegen biefe
©eroohnheit 3U proteftieren, bie fie eines ber roidjtigften
gattoren ihrer ©efunbheit beraubt.

9Kan muh inbeffen nicht meinen, bah bie grauen nie»
mais einen Srrtum begehen unb bas ilRonopol ber ÜBeis»
heit mit 91üdfid)t auf bie Seïleibung haben. Oie Seiben»
ftrümpfe befihen, mie mir eben gefehen haben, ben grohen
SSorsug, bie Sonnenftrahlen burd)3ulaffen. 9tber menn bie
2Robe gebietet, bah bie grau fie trägt, aud roenn bie Oem»
peratur mehrere ©rabe unter IRuII fällt, ïann man fid) auf
grohes SRihbehagen gefaht mad)en. 93or einigen Sahren
machte ein bänifdjer 9tr3t in einer mebi3inifd)cn ©efettfdjaft
äRitteilungen über eine neue 3ran!heit, oon ber er einige
gälte beobachtet hatte. Oie Etranîen roaren junge grauen,
beren Seine oom guhtnöchel bis 3um Elnie gefchmotten
unb gerötet roaren. Oie Patientinnen ïlagten über attge»
meine SRûbigïeit unb ein groftgefüt)!. Stjre Seine maren
crfchtafft unb fd)iuer3ten. Oie Spmptome oermehrten fid),
roenn bie Temperatur fiel, unb bei einigen 3eigten fich anbere
3eid)en einer fchtedjten 3irïutation, nämtidj oiotette gär»
bung ber §änbe unb ber îtrme. Oiefe neue Rranlheit ba=
bierte feit bie grauen bie ©eroohnheit angenommen hatten,
Pöde nur bis 3um 3nie unb Seibenftrümpfe 311 tragen.
Oer ©ebanïe liegt uns fern, bie Südtehr 3um langen 9îod
3U oertangen, aber es fdjeint, bah ber an unb für fid) Der»

nünftigen heutigen Ptobe nicht btinblings gefolgt roerben
foltte, ohne fRüdfidjt auf bas 3Iima unb bie Temperatur.
äRan ïann bie Hügften 3been unb Neuerungen übertreiben,
unb es roäre fehr fdjabe, roenn bie roeibtidje ©efunbheit
unter törichten llebertreibungen leiben mühte. H.S. M.-2)5 ttaroofe ®oeIi. 2

Son SRarie Sühtmann.
3 br Senfion.

O'grou Sîeier ifd) mit bem (Eoeli gäge Neueburg 3ue»
gfahre. Oert bet fi's ine Senfion bradji. Uf bs 3ahle d)öm's
ere nib ab, aber rächt fürnäbm müeh es ft), het fi ihrer ©ou»
fine, roo bert mit eme Stationsoorftanb ifd) oerhüratet gfp,
gfdjriebe. Si het ärtra e neue Stautet u ne Nod ta mache
u ifd) ga ne £>uet choufe, für mit em (Eoeli i bs SBältfdje
3'fahre. Natürlich ifdj o bs Tödjterli fein usgftaffiert roorbe.

©rab roie oor nün Sabre bim Sfchriebe ifd) b'grou
Steter üb o bert i br Senfion br Sorftehere bs (Eoeli rächt
ga empfähle u re br Spruch ga fäge roäge be fchroadje Näroe.
II merïroûrbig: bie Oame, e fd)öni grou mit Sitberfäbe im
brune Saar, het ere fafd) bie gtpd)i Nntroort gäh, roie
benn b'gräutein ©rabus. Stit eme fchroäre £är3 fahrt
fi hei.

3m Seh3immer het b'Sorftehere bie Töchterli enanbere
Dorgftetlt, füfäähni fi nes gft), fafch us attne ôerre fiänber;
bie 31DO länge, btonbe us Nengianb, bie breie mit be branb»
fd)œar3e 5aare us gIorän3, eini us Stannheim, eini us
Nmfterbam, eini us Stodhotm, eini mit Ouge roie grohi,
fdjroar3i ©hilft do Spanie u be no es halb Oobe Sdjrot)3ere.
Hf en erfchte Slid het bs ©oeli gfeh, bah fie alte us oür»
nähme gamitie chôme, ©s ifch nib e groöhntedji Senfion
gfp, roo me djli fran3öfifch parliert u 3Iaoier fpiett. Nei,
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Zwei von Tausenden.*)
„Zwei Kinder sind wir aus dem schönen Ort
Mit vielen Häusern in dem Tale dort.
Die Sommersonne schien zu uns herein,
Im Winter wärmt des Herdes Flammenschein. —
Nun steht kein Haus mehr — denn die Feindeshand
Der Türken hat das ganze Dorf verbrannt.
— Der Vater lag im Blut — die Mutter rang
Mit einem Türken, der sie niederzwang.
Halbtotgeschlagen fiel sie ihm zum Raub,
Er schleppte seine Beute durch den Staub.
Dann steckt in Flammen unser Haus der Held,
Uns schrie er an: „Schert euch ans End der Welt!"
Wir liefen, liefen — herbstlich fiel das Laub —
Blutrote Spuren liehen wir im Staub. —
Ans End der Welt! Wie finden wir den Ort?
Kevork hat mich gefragt: „Ist Mutter dort?"
Er friert und hungert — ach, er ist so klein!
Schon sinkt die Dunkelheit auf uns herein.
Ich muh mich sehen — halt ihn fest im Arm,
Dah er an meinem Herzen neu erwärm'.
Er schläft ^ ach Gott, wie ist es kalt und traurig!
Der Wölfe Heulen tönet gar so schaurig.
Auch ich möcht schlafen und im Schlaf vergessen,
Dah eine schöne Heimat wir besessen...
Kevork ist kalt wie Schnee, die Wang erbleicht.
Nun schlaf auch ich — Gott findet uns vielleicht
Und trägt ans End' der Welt uns liebreich fort
Und sagt uns auch, ob Mütterlein schon dort..."

Aus dem Buche „Karen Jeppe" von Jngeborg Maria Sick. —
Karen Jeppe, die Tochter eines dänischen Lehrers und selber Lehrerin,
gab vor Jahren ihre Stelle aus freien Stücken, von ihrem mitleidigen
Herzen getrieben, auf und wanderte nach Armenien aus, wo sie die
Schul- und Waisenarbeit organisieren half. Sie machte dann auch den
Krieg und die Greuel der Armenienmasaker von 1917/18 durch und ist,
nachdem sie sich in der Heimat von den Schrecken und Anstrengungen
dieser Jahre erholt hatte, wieder im Dienste dieses ärmsten aller Völker
tätig. Sie leitet jetzt die Heimschaffung der in die türkischen Harems
verschleppten Armenierfrauen und Kinder mit dem Erfolg, daß schon
etwa 17l)() dieser Bedauernswerten aus der Gefangenschaft erlöst und
in Rettungsheimen untergebracht werden konnten. Wir drucken das Ge-
dicht aus den Dezember-,,Mitteilungen über Armenien" ab.

»»» Hl»»» ^ —»»»

Die Mode und die Hygiene.
Der Pelz eines Hundes repräsentiert im Winter 1,4

Prozent seines Gesamtgewichtes, währenddem die Kleidung
àes Mannes in dieser Zeit 1t) Prozent seines Gesamt-
gewichtes ausmacht.

Der Mann bedeckt sich bis zu dem Grade, dah die
Luftschicht, die seinen Körper umgibt, die feuchte Temperatur
der tropischen Atmosphäre erreicht, währenddem die Frau
sich mit frischer, trockener Bergluft umgibt, dank ihrer Art,
sich zu kleiden.

Die Frauen passen viel verständiger das Gewicht und
die Dichtheit ihrer Kleidung den Temperaturveränderungen
an. Der Mann, der am Morgen dicke und schwere Unter-
kleider anzieht, muh sie den ganzen Tag tragen, während-
dem die Frau, hauptsächlich ein Umschlagtuch oder eine
Wolljacke benützt, um sich zu wärmen, diese Kleidungsstücke
nach Belieben anziehen oder ablegen kann. Es war nicht im-
mer so. Vor etwa 2V Jahren wogen die Winterkleider eines
Deutschen ungefähr sieben Kilo und die seiner Frau noch
etwas mehr. Seine Bekleidung hat sich nicht geändert, die-
jenige der Frau aber wiegt ungefähr lOmai weniger als früher.

Der Unterschied bezieht sich nicht allein auf das Ge-
wicht. Die Kleider der Frau lassen viel mehr Luft und
Licht ^ inbegriffen die kostbaren ultra-violetten Sonnen-
strahlen — durch: denn bei ihr sind nicht allein die Partien
des Körpers, die von jeglicher Bekleidung frei sind, gröher
als beim Manne, sondern auch die bedeckten Partien bleiben
in irgend einer Weise für die Sonnenstrahlen zugänglich,

die der Männer aber fangen sie vollständig auf. Man hat
das mit zahlreichen Experimenten mittelst unter den Kleidern
befestigtem Photographenpapier bewiesen. Die Seiden-
strümpfe liehen viel Licht durch, währenddem die Strümpfe
des Mannes die Strahlen auffingen, ganz besonders, wenn
sie doppelt waren. Das Papier, das unter allen Kleidern
einer Frau befestigt war, ist nach 30 Minuten schwarz
geworden, währenddem es unter der Kleidung des Mannes
seine Farbe nicht verändert hat. Die Kleider liehen also
nicht den geringsten Strahl durch.

Selbst bei den Kindern beobachtet man einen sehr
ungerechten Unterschied in der Art der Bekleidung, und
die Knaben, wie die Männer, haben das Recht, gegen diese
Gewohnheit zu protestieren, die sie eines der wichtigsten
Faktoren ihrer Gesundheit beraubt.

Man muh indessen nicht meinen, dah die Frauen nie-
mals einen Irrtum begehen und das Monopol der Weis-
heit mit Rücksicht auf die Bekleidung haben. Die Seiden-
strümpfe besitzen, wie wir eben gesehen haben, den grohen
Vorzug, die Sonnenstrahlen durchzulassen. Aber wenn die
Mode gebietet, dah die Frau sie trägt, auch wenn die Tem-
peratur mehrere Grade unter Null fällt, kann man sich auf
großes Mihbehagen gefaßt machen. Vor einigen Jahren
machte ein dänischer Arzt in einer medizinischen Gesellschaft
Mitteilungen über eine neue Krankheit, von der er einige
Fälle beobachtet hatte. Die Kranken waren junge Frauen,
deren Beine vom Fußknöchel bis zum Knie geschwollen
und gerötet waren. Die Patientinnen klagten über allge-
meine Müdigkeit und ein Frostgefühl. Ihre Beine waren
erschlafft und schmerzten. Die Symptome vermehrten sich,

wenn die Temperatur fiel, und bei einigen zeigten sich andere
Zeichen einer schlechten Zirkulation, nämlich violette Fär-
bung der Hände und der Arme. Diese neue Krankheit da-
dierte seit die Frauen die Gewohnheit angenommen hatten,
Röcke nur bis zum Knie und Seidenstrümpfe zu tragen.
Der Gedanke liegt uns fern, die Rückkehr zum langen Rock

zu verlangen, aber es scheint, dah der an und für sich oer-
nünftigen heutigen Mode nicht blindlings gefolgt werden
sollte, ohne Rücksicht auf das Klima und die Temperatur.
Man kann die klügsten Ideen und Neuerungen übertreiben,
und es wäre sehr schade, wenn die weibliche Gesundheit
unter törichten Uebertreibungen leiden mühte, bl.8. öl.
»»» —»»» »«»

Ds närvöse Eveli. 2

Von Marie Bühlmann.
I dr Pension.

D'Frou Meier isch mit dem Eveli gäge Neueburg zue-
gfahre. Dert het si's ine Pension bracht. Uf ds Zahle chöm's
ere nid ab, aber rächt fürnähm müeh es sy, het si ihrer Cou-
sine, wo dert mit eme Stationsvorstand isch verhüratet gsy,
gschriebe. Si het ärtra e neue Mantel u ne Rock la mache
u isch ga ne Huet choufe, für mit em Eveli i ds Wältsche
z'fahre. Natürlich isch o ds Töchterli fein usgstaffiert worde.

Grad wie vor nün Jahre bim Mchriebe isch d'Frou
Meier jitz o dert i dr Pension dr Vorstehere ds Eveli rächt
ga empfähle u re dr Spruch ga säge wäge de schwache Närve.
U merkwürdig: die Dame, e schöni Frou mit Silberfäde im
brune Haar, het ere fasch die glychi Antwort gäh, wie
denn d'Fräulein Eradus. Mit eme schwäre Härz fahrt
si hei.

Im Aehzimmer het d'Vorstehere die Töchterli enandere
vorgstellt, füfzähni si nes gsy, fasch us allne Herre Länder:
die zwo länge, blonde us Aengland, die dreie mit de brand-
schwarze Haare us Floränz, eini us Mannheim, eini us
Amsterdam, eini us Stockholm, eini mit Ouge wie grohi,
schwarzi Chirsi vo Spanie u de no es halb Dotze Schwyzere.
Uf en erschte Blick het ds Eveli gseh, dah sie alle us vür-
nähme Familie chôme. Es isch nid e gwöhnlechi Pension
gsy, wo me chli französisch parliert u Klavier spielt. Nei,
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me djg's enber mit erne 3nftitut oergludje, mo Död)tere 3ur
aÛgemeine IXébilHg i be (Sprache u i br Diufig 3ämc cböme.
Die bet tiied)tigi ßebrer u fiebrerinne gba, mo bie Stunbe
gab bei» u brum ifet) br ©enfionspris böcb gfu- Said) alle
bei fi für nes ©rame oorbereitet ober bait us $reub flufeig
gfdjaffef, u jebi bet ibri ßiebbaberei gba. Die einti bet
es grobes Dalänt für Sprache 3'Iebre, es par ïpiele rounber»
bar Rlaoier u ©uge, eirti lünftlet präcfjtigi Sanbarbeiie.
dtume bs ©oeli ifeb uäben us gftanbe. Sis je3 ifd) ja b'9iär=
oofität fi Speîialitât gfu. XI bie bet bie nib 3oge. Sie
giltet, roär öppis leifcfjtet. ©s ifd) e guete 3ug i bene junge
3Diöutfä;e gft). XI näbe all bäm Sd)affe bet bod) no bs
Singe u bs Springe u bs Spörtle Slab gba. 3m Summer
ifef) me ga fdjroümme ober ga Doure madje.u im ©Sinter
bei b'Sd)IittfdjuebIäufere uf em glatte ©s ibri Orreub gba.
Dr Stodbolmere ijcb natürlich nüt übere Slilouf gange.
Die anbere bei gan3 begeifdjteret beroo beigjebriebe u bei
gfragt, ob fie 0 börfe. Die ©ntroorte müefee nib mit nei
djo ft), im fiouf 00m ©Sinter ifd) bie gan3i Senfion uf be

länge Srätter usgrüdt.
D's ©oeli ifd) längfdjte toieber babeime gfi). ©s gböri

eifad) nib babäre, b'Sorftebere begrufi ibns nib, u bie
gräulein fige alii fo ftol3 u möge fi nüt mit ibm abgab,
bet's beigfdiriebe. D'Sorftebere ifd) frob, bafe b'Soeli bei
roott. (Eis 00 bene Dödjterli, e Iufcbtegi 3ürd)ere, geit mit
ibm 3ur ©ahn u git ibm no ne ©at, es foil nume nib
3'oiel a b'ütäroe bänfe, bie plage eim fünfd) nume u laie
eim nib fcblafe u nib fdjaffe.

Sie bei's bu no i 3100 anbere Senfione probiert. 2Ibcr
es ifd) eifad) nib gange. Salb ifd) ©enfionsmuetter e böfi,
überfpannti Drude ober be fi bie Dteitfcbi bummi ©ärnafc
gft). Ds ©oeli ifd} beidjo, räcbt müeb u gfcftlage.

Jß e b r 31) t-

©oelts Scbueltamerabe u jjrünbinne bei ne Sebent
büregmaebt, ober fi ine Stell. ©es ifd) i b'3rrouenarbeits=
fcbuel. Dr Rurs für bs ©Sufenäie buret 311m ©lüd nume
oier3äb ©Suche, fünfd) roär es alltoäg beroo gloffe, b'ßebrere
u bie Rurstöd)tere bei n=ibm 0 uf b'Jtäroe gäb-

Später ifdj es bu no ine jrjusbaltigsfdjuel. Der Sapa
ifd) gar berfür gft). ,,©3e=n=es öppe tät bürate, bafe es
ömel be 0 Sfdjeib roüfct." — „£> toäge beffi brudjti's groüj}
nib furt, bas Iebrt es bie alls, u be d)a nes ja öppere
aftelle, es ifd) bodj fo näroös u möfbti bodj nie e £>us=

baltig fälber rnacbe", git b'Dtamma e djli fpitjig ume.
„O mit bt)tn näroös."
©r nimmt br fouet u geit. D'Düre tuet er lueter 3ue

als fünfd). ©Sie mängifd) bet er fdjo fur Srrou gfeit, fi fug
b'fcbulb, bab bs ©îeitfdji e fo fug, fi beig ibm bas ©är=
oösft) eifad) pgimpft. Si bet's nie la gälte, bet b'XImftänb,
b'Serbältnib, alls 3äme b'fdiulb gäb, nutne nie br Sfäbler
bi ibre fälber gfuedjt.

Ds ©oeli bet bs ©füebl gba, e .fjusbaltigsfdjuel tät
ibm guet u bet fi für e nädjfte Rurs 3'fOîannrieb äne
agmälbet. ©s iftb ufgnob roorbe u ber Setrieb bert bet ibm
gfalle. Dbeorie u bie praftifdje Srbeite bei enanb fdjön bs
©Iudjgroidjt gba, u bas ifdj bän! ber ©runb gft), bafe es

ibm fo guet gangen ifd).
Der ©tännerdjor 00 ©tannrieb bet im Stärne fi ga»

milieabe gba. ©r bet, roie alli 3abr, 0 b'£usbaltigsfdjuel
ber3ue pglabe. Si bäm gmüetlid)e Slab fi mängifd) gäbe
gfpunne u Inüpft roorbe, too bs gan3 fiäben us bei gba.
Das bet 0 bs ©oeli erläbt. Dr £ängad)er=grib bet br
gan3 ©be nume ibn's roölle 3um Dan3e. XI roe ifd) Dametour
gft), ifd) äs bait 0 grab br grib ga reiche, ©te hält nib
tourbe meine, bie tan3e büt bs erft ©tal 3äme, fo guet ifd)
bas gange, u nes iftb es fdjöns ßuege gft), toie fed) bie
3tDO böd)e ©ftalte fo rüeig nadj em ©utbmus 00 br Datt3=
mufig beroegt bei. Dr ßängad)er=grib ifdj ber Subn oo
me ne Seatnte 3'Solotburn, bet aber fd)o als d)It)ne Sueb
oiel meb greub gba am Duffetoärcbe u iftb befpoäge ftbo

00m crfd)te Stbueljabr tuäg i allne Serie 3um ©rofeoaier
3'©tamrrieb d)o hälfe bure. XI too br XInggle Dans bu bs
Deimet bet übernob, ifd) br grib 3U ihm i b'gerie d)o.
©Sil ihm tei ©rbeit 3'ftrub u leis SBätter 3'toüefd)t ifd), bei
me ne jebes ©tat gärn gfeb cbo. Spner ©Itere hätte ite
lieber djlt) meb bi ine 3'Solotburn gba, fie fi halt 0 an
ihm gbanget, aber roe fie albe bei gfeb, roie n=er fi freut
für i b'gerie, bei fie ne lab 3teb- Sa ber Ronfirmation
ifd> er für 3toöi 3abr 3um XInggle Sans d)0, für bs Sure
3'grädjtem 3'Iebre. Xlf ber ©iitti u em ©olutedmifum bet
er fps Diplom greid)t, roo roibnt b'3/üre 3U Serroalterftelle
uftuet. © grobe, Ianbroirtfdjaftlid)e Setrieb 3'Ieite, roär en

XIfgab, roo n=er mödjt übernäb-
ßlls biplomierte ßanbroirt iftb er jib bim XInggle Sans

3'fUîannrieb. ©s par ne Orte, too offeni Serroalterftelle ft),
geit er fi ga oorftelle u fd)iebt a. Site ftelli numen a @bü=
ratete a. Da u bert git me n=ibm 3'oerftab, fo eine, roie

er, börf öppen a bs SBpbe bänte. Der SRännertbor 3'Sltanro
rieb tennt ber 2frib fdjo lang u fbidt ihm 0 ne Slabig für
e $amilieabe. ©r banïet u tbunnt u lehrt ba bs ©oeli
lernte, ©s bet ne öppis 3U bem Slieitfcbi bie3oge, er bätt
nib cbönne fäge roas, oiellidjt bas oertroumete SBäfe.

©s ifd) e beifei, fcbroäri Ruft gft) im Dan3faal, brum
ga fi e d)It) i ©arten ufe ga fpasiere u bei enanbere oiel
3'er3eIIe. Der tarife bänlt, er roöll ba nib lang Serftedlis
madje u feit 3um ©oeli, er mödjti es iltäftli boue, ob es

ihm roölli hälfe, eis Sögeli boni nie alleini. Ds ©oeli luegt
ne oerrounberet a u überebunnt es rots ©böpfli. Der fîrib
fahrt ropter, er beigi geng gmeint, bs ßiürate fig no rout
roäg, aber jib gloub er's nümme. Ds ©oeli git ibm 3'oer=
ftab, er fig ibm 0 nib gludjgültig, aber es djönni gar nüt
fäge, es d)öm ihm alls oor, roie ne Droum. ©s oerfpribt
ihm bu, es roölli beiftbrube u=n=ibm briebte, roe=n=er börfi
djo. Dr grib ma nib groarte, bis b'Wntroort ba ifd), er
fdjrobt em ©oeli, fit bem gramilienabe im Stärne fug b'SBält
anbers als früedjer, es fug ihm 3'SItuet, roie roe nes Stärnli
oom Gimmel abe roäri djo, too n=ibm fu 2üäg u fus ßäbe
gan3 heiter matbi. ©r freu fi uf ©oelis Sritbt 00 babeime.

D'SRamma bet gftbriebe, es föll am nädjfdjte Sunnbig
beitbo. ©s überebunnt e d)lu ß>är3d)Iopfe, roo's föll Sieb u
Sntroort ftab roägem 3?rib ßängacber. D'Sltamma ifdj grüsli
ufgregt u feit rächt bös, ba beig me nes ©binb ufer3oge
u meini, me fug be i be alte Dage nib fo alleini, be djöm
fo ne frömbe Sdjnuufer u fdjnappis eim etoäg. Dr Slapa
tuet e töife Slte3ug u meint e fo trod)e, 3'erfb toöll er bä
23urfd) be afa gfeb. Ds ©oeli ifdj frob, œo bas 93erbör
fertig ifdj u me n=ibm erlaubt, es börfi em Sfrib febrube,
er d)önn nätbfdjte Sunnbig d)o.

Die gan3i 2Bud)e ifd) es em ©oeli oordjo, b'XIbre
gange langfamer, es bätt ne am liebfte e SÖXupf gäb u gfeit:
„ÎRira (beut b'r be es anbers SDîal roieber e d)Iu fdjlarpe."
2Iber ba hilft alls roünfcbe u 3able nüt, es bet 0 müebe bie

2Budjetage bürefdjaffe roie anber ßiit. ©s par Dial bet
ibns b'ßebrere ufgrüeft: ,,©oa, Dir beit ja ©ue ©bopf gar
nib bit* Wrbeit." ©s ereblüpft, fahrt 3äme u bie rote ©ädli
oerrate, bab fnner ©ebanle fi furt gfu. Xlenblidj rüeft
b'^urabeglogge, es tiiis für ne 2Bud)e, me börf fi uf e

Sunnbig freue.
90|lt bem glt)d)e 3ug fahre br Strife u bs ©oeli ©bärige

3ue. D'Duge oom 93ieitfd)i glän3e roie Doutröpfli uf be

©resli, roo am me ne fdjöne grüebligsmorge br Sunne 3ue=

lache, ffür nib gar ufs'falle, geit bs ©oeli oorus bei u na re

©iertelftunb fteit br grib oor ber Sustür u lütet. ©s tuet
ihm uf u füebrt ne ine. Die fdjlidjfi, bef^eibeni 2Irt 00
bem Surfib bet be ©Itere gfalle u roo n'er na re 3bt 00
fune ©läne rebi u für bs ©oeli fragt, ba ifd) es gan3 ftill
roorbe i br Stube roie toe ne Klengel büre flügti. Druf über-
d;^unnt br f^rife bs 3aroort. ,,9I.ber mit bem Sürate roirb
groartet, bis Dir e fidjeri Stell beit", macht br ©ater 3m
©ebingig, u b'Diamma briebtet ihm 00 ©oelis Däroe, roo

müefee gfd)onet fu. (gortfebung folgt.)
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me cha's ender mit eme Institut verglyche, wo Töchtere zur
allgemeine Usbildig i de Sprache u i dr Musig zäme chôme.
Me het tüechtigi Lehrer u Lehrerinne gha, wo die Stunde
gäh hei, u drum isch dr Pensionspris hoch gsr>. Fasch alle
hei si für nes Erame vorbereitet oder halt us Freud flyßig
gschaffet, u jedi het ihri Liebhaberei gha. Die einti het
es großes Talänt für Sprache z'lehre, es par spiele wunder-
bar Klavier u Gyge, eini künstlet prächtigi Handarbeite.
Nume ds Eveli isch näben us gstande. Bis jez isch ja d'När-
vosität si Spezialität gsy. U die het hie nid zöge. Hie
giltet, wär öppis leischtet. Es isch e guete Zug i dene junge
Möntsche gsy. U näbe all däm Schaffe het doch no ds
Singe u ds Springe u ds Spörtle Platz gha. Im Summer
isch me ga schwümme oder ga Toure mache, u im Winter
hei d'Schlittschuehläufere uf em glatte Ps ihri Freud gha.
Dr Stockholmers isch natürlich nüt übere Skilouf gange.
Die andere hei ganz begeischteret dervo heigschriebe u hei
gfragt, ob sie o dörfe. Die Antworte müeße nid mit nei
cho sy, im Louf vom Winter isch die ganz! Pension uf de

länge Brätter usgrückt.
D's Eveli isch längschte wieder daheime gsy. Es ghöri

eifach nid dahäre, d'Vorstehere begryfi ihns nid, u die
Fräulein sige alli so stolz u möge si nüt mit ihm abgäh,
het's heigschriebe. D'Porstehere isch froh, daß d'Eveli hei
wott. Eis vo dene Töchterli, e luschtegi Zürchere, geit mit
ihm zur Bahn u git ihm no ne Rat, es soll nume nid
z'viel a d'Närve dänke, die plage eim sünsch nume u laie
eim nid schlafe u nid schaffe.

Sie hei's du no i zwo andere Pensions probiert. Aber
es isch eifach nid gange. Bald isch Pensionsmuetter e bösi,
überspannt! Drucke oder de si die Meitschi dummi Gärnase
gsy. Ds Eveli isch heicho, rächt müed u gschlage.

Lehrzyt.
Eoelis Schuelkamerade u Fründinne hei ne Lehrzyt

düregmacht, oder si ine Stell. Aes isch i d'Frouenarbeits-
schuel. Dr Kurs für ds Wyßnäie duret zum Glück nume
vierzäh Wuche, sünsch wär es allwäg dervo gloffe, d'Lehrere
u die Kurstöchtere hei n-ihm o uf d'Närve gäh.

Später isch es du no ine Hushaltigsschuel. Der Papa
isch gar derfür gsy. „We-n-es öppe tät hürate, daß es
ömel de o Bscheid wußt." — „O wäge dessi bruchti's gwüß
nid furt, das lehrt es hie alls, u de cha nes ja öppere
astelle, es isch doch so närvös u möchti doch nie e Hus-
haltig sälber mache", git d'Mamma e chli spitzig ume.

,,O mit dym närvös."
Er nimmt dr Huet u geit. D'Türe tuet er lueter zue

als sünsch. Wie mängisch het er scho syr Frou gseit, si syg
d'schuld, daß ds Meitschi e so syg, si heig ihm das När-
oössy eifach ygimpft. Si het's nie la gälte, het d'Umständ,
d'Verhältniß, alls zäme d'schuld gäh, nume nie dr Fähler
bi ihre sälber gsuecht.

Ds Eveli het ds Gfüehl gha, e Hushaltigsschuel tät
ihm guet u het si für e nächste Kurs z'Mannried äne
agmäldet. Es isch ufgnoh worde u der Betrieb dert het ihm
gfalle. Theorie u die praktische Arbeite hei enand schön ds
Glychgwicht gha, u das isch dänk der Grund gsy, daß es

ihm so guet gangen isch.

Der Männerchor vo Mannried het im Stärne si Fa-
milieabe gha. Er het. wie alli Jahr, o d'Hushaltigsschuel
derzue yglade. Bi däm gmüetliche Alaß si mängisch Fäde
gspunne u knüpft worde, wo ds ganz Läben us hei gha.
Das het o ds Eveli erläbt. Dr Längacher-Fritz het dr
ganz Abe nume ihn's wölle zum Tanze. U we isch Dametour
gsy, isch äs halt o grad dr Fritz ga reiche. Me hätt nid
wurde meine, die tanze hüt ds erst Mal zäme, so guet isch

das gange, u nes isch es schöns Luege gsy, wie sech die

zwo höche Gstalte so rüeig nach em Rythmus vo dr Tanz-
musig bewegt hei. Dr Längacher-Fritz isch der Suhn vo
me ne Beamte z'Solothurn. het aber scho als chlyne Bueb
viel meh Freud gha am Dussewärche u isch deßwäge scho

vom erschte Schueljahr wäg i allne Ferie zum Großvater
z'Mannried cho hälfe bure. U wo dr Unggle Hans du ds
Heimet het übernoh, isch dr Fritz zu ihm i d'Ferie cho.

Wil ihm kei Arbeit z'strub u keis Wätter z'wüescht isch, het
me ne jedes Mal gärn gseh cho. Syner Eitere hätte ue
lieber chly meh bi ine z'Solothurn gha, sie si halt o an
ihm ghanget, aber we sie albe hei gseh, wie n-er si freut
für i d'Ferie, hei sie ne Iah zieh. Na der Konfirmation
isch er für zwöi Jahr zum Unggle Hans cho. für ds Bure
z'grächtem z'lehre. Uf der Rütti u em Polytechnikum het
er sys Diplom greicht, wo n-ihm d'Türe zu Perwalterstelle
uftuet. E große, landwirtschaftliche Betrieb z'leite, wär en

Ufgab, wo n-er möcht übernäh.
Als diplomierte Landwirt isch er jitz bim Unggle Hans

z'Mannried. Es par ne Orte, wo offeni Verwalterstelle sy,

geit er si ga vorstelle u schießt a. Me stelli numen a Ghü-
ratete a. Da u dert git me n-ihm z'oerstah, so eine, wie
er, dörf öppen a ds Wybe dänke. Der Männerchor z'Mann-
ried kennt der Fritz scho lang u schickt ihm o ne Madig für
e Familieabe. Er danket u chunnt u lehrt da ds Eveli
kenne. Es het ne öppis zu dem Meitschi hiezoge, er hätt
nid chönne säge was, viellicht das vertroumete Wäse.

Es isch e heißi, schwäri Luft gsy im Tanzsaal, drum
ga si e chly i Garten use ga spaziere u hei enandere viel
z'erzelle. Der Fritz dänkt, er wöll da nid lang Versteckiis
mache u seit zum Eveli, er möchti es Nästli boue, ob es

ihm wölli hälfe, eis Vögeli boui nie alleini. Ds Eveli luegt
ne verwunderet a u überchunnt es rots Chöpfli. Der Fritz
fahrt wyter, er heigi geng gmeint, ds Hürate sig no wyt
wäg, aber jitz gloub er's nümme. Ds Eveli git ihm z'ver-
stah, er sig ihm o nid glychgültig, aber es chönni gar nüt
säge, es chöm ihm alls vor, wie ne Troum. Es verspricht
ihm du, es wölli heischrybe u-n-ihm brächte, we-n-er dörfi
cho. Dr Fritz ma nid gwarte, bis d'Antwort da isch, er
schrybt em Eveli, sit dem Familienabe im Stärne syg d'Wält
anders als früecher, es syg ihm z'Muet, wie we nes Stärnli
vom Himmel abe wäri cho, wo n-ihm sy Wäg u sys Läbe
ganz heiter machi. Er freu si uf Evelis Bricht vo daheime.

D'Mamma het gschriebe, es söll am nächschte Sunndig
heicho. Es überchunnt e chly Härzchlopfe, wo's söll Red u
Antwort stah wägem Fritz Längacher. D'Mamma isch grüsli
ufgregt u seit rächt bös, da heig me nes Chind uferzoge
u meini, me syg de i de alte Tage nid so alleini, de chöm
so ne frömde Schnuufer u schnappis eim ewäg. Dr Papa
tuet e töife Atezug u meint e so troche, z'ersch wöll er dä
Bursch de afa gseh. Ds Eveli isch froh, wo das Verhör
fertig isch u me n-ihm erlaubt, es dörfi em Fritz schrybe,
er chönn nächschte Sunndig cho.

Die ganzi Wuche isch es em Eveli vorcho, d'Uhre
gange langsamer, es hätt ne am liebste e Mupf gäh u gseit:
„Mira cheut d'r de es anders Mal wieder e chly schlarpe."
Aber da hilft alls wünsche u zable nüt, es het o müeße die

Wuchetage düreschaffe wie ander Lüt. Es par Mal het
ihns d'Lehrere ufgrüeft: „Eva, Dir heil ja Cue Chopf gar
nid bir Arbeit." Es erchlüpft, fahrt zäme u die rote Bäckli
verrate, daß syner Gedanke si furt gsy. Aendlich rüeft
d'Fyrabeglogge, es tüis für ne Wuche, me dörf si uf e

Sunndig freue.
Mit dem glyche Zug fahre dr Fritz u ds Eveli Ehärige

zue. D'Ouge vom Meitschi glänze wie Toutröpfli uf de

Gresli, wo am me ne schöne Früehligsmorge dr Sunne zue-
lache. Für nid gar ufz'falle, geit ds Eveli vorus hei u na re

Viertelstund steit dr Fritz vor der Hustür u lütet. Es tuet
ihm uf u füehrt ne ine. Die schlicht!, bescheiden! Art vo
dem Bursch het de Eitere gfalle u wo n'er na re Zyt vo
syne Pläne redt u für ds Eveli fragt, da isch es ganz still
words i dr Stube wie we ne Aengel düre flügti. Druf über-
chunnt dr Fritz ds Jawort. „Aber mit dem Hürate wird
gwartet, bis Dir e sicheri Stell heit", macht dr Vater zur
Bedingig, u d'Mamma brächtet ihm vo Evelis Närve, wo
müeße gschonet sy. (Fortsetzung folgt.)
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